
Flüchtlinge, Migrantinnen und Migranten: 
Was geht das die Landentwicklung an?

Ministerium für Umwelt, Landwirtschaft und Energie 
des Landes Sachsen-Anhalt
Dr. Ekkehard Wallbaum

Auf Grundlage der Beiträge zur Sommerakademie „Migration und Integration im 
ländlichen Raum“ am 23.09.2016 in Magdeburg



Millionen Einwohner

1900 3,0 Provinz Sachsen 
1939 3,4
1946     4,1 Sachsen-Anhalt (1946 bis 1952)
1950 3,6
1960 3,3 Bezirke Magdeburg u. Halle (1952 bis 1990)
1970 3,2
1980 3,1
1990 2,9 Wiedergründung Sachsen-Anhalts 
2000 2,6
2010 2,3   
2015 2,2* (2.245.470)

2030     1,9**
*Zensus
**6. RBP

Sachsen-Anhalt im Überblick

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt, 
Ministerium für Landesentwicklung und Verkehr des Landes Sachsen-Anhalt
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Staatssekretärin für Integration, 
Sachsen-Anhalt



Altersstruktur Asylsuchender im Vergleich zur 
Gesamtbevölkerung in Sachsen-Anhalt
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Gesamt: 7.923
Männlich: 5.331 (67%)
Weiblich:  2.592 (32%)

Quelle: BAMF 01.01.2016 - 30.04.2016 Quelle: StaLa; 2014

Staatssekretärin für Integration, 
Sachsen-Anhalt



Integration im ländlichen Raum

� Bundesweit im ländlichen Raum: 11,4 % Menschen mit 
Migrationshintergrund – im städtischen Raum: 26,1 %

Attraktivität von Ballungsräumen für Zugewanderte:
� Migrantische Communities in städtischen Gebieten erleichtern 

Orientierung und Ankommen
� Integration in Arbeit und Gesellschaft setzt Infrastruktur und 

Unterstützungsangebote voraus
� Geringe interkulturelle Alltagserfahrungen im ländlichen Raum
Aber es gibt auch Integrationschancen im ländlichen  Raum: 
� Wahrnehmung von individuellen Potentialen
� Aufbau persönlicher Bindungen
� Anknüpfen an Lebenserfahrungen 

Quellen: Statistisches Bundesamt: Mikrozensus 2014

Staatssekretärin für Integration, 
Sachsen-Anhalt



HOHE BÖRDE
PROZESS DER INTEGRIERTEN GEMEINDLICHEN ENTWICKLUNG IM ZEITRAUM 2010-2016

KONZEPTE UND PLANUNGEN FÜR DIE INTEGRIERTE 
GEMEINDEENTWICKLUNG (2010-2016)

(1) Anpassungsstrategie zur Gestaltung des 
demografischen Wandels (2012)

(2) Gemeinsamer Flächennutzungsplan (2014) 
(3) Integriertes Gemeindliches Entwicklungskonzept (IGEK) 

(2014)
(4) Integrationskonzept (2016)

Hohe Börde, Steffi Trittel



HOHE BÖRDE

INTEGRATIONSKONZEPT

Gemeinderat und Verwaltung 
haben Ende 2015 die Initiative 
zur Erarbeitung eines Konzeptes 
für Migration und Integration 
ergriffen

− Entwurf Ende 2015
− Diskussion im I. Quartal 2016
− Beschluss Gemeinderat im 
März 2016



GEMEINDE FORMULIERT LEITBILD UND 
GRUNDSÄTZE 
FÜR EINE ERFOLGREICHE INTEGRATION 

− Verbindliches Fundament an Werten und  Normen:  

Verfassung, freiheitlich demokratische Grundordnung
und Rechtsstaat

− Bereitschaft zur Integration in unsere Gesellschaft 

− Toleranz und Akzeptanz (d.h.: vorurteilsfreies    

gesellschaftliches Klima + Diskussions-/Streitkultur) 



INHALT DES INTEGRATIONSKONZEPTES
QUERSCHNITTSAUFGABE FÜR POLITIK UND VERWALTUNG

1.1.1.1. Runder Tisch Runder Tisch Runder Tisch Runder Tisch Migration + AG Migration 

2. Unterstützung lokaler Netzwerkelokaler Netzwerkelokaler Netzwerkelokaler Netzwerke

3.3.3.3. Interkulturelle Öffnung Interkulturelle Öffnung Interkulturelle Öffnung Interkulturelle Öffnung der Verwaltung 

4. Förderung des bürgerschaftlichen 
Engagements

5. Sprache und Bildung 

6.6.6.6. WohnraumWohnraumWohnraumWohnraum und sozialräumliche Integration 

7. Engagement gegen Fremdenfeindlichkeit

8. Information und Evaluation



BESONDERHEITEN (BARRIEREN)
DES MIGRATIONSPROZESSES IN LÄNDLICHEN RÄUMEN
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Im ländlichen Raum (zumal in Ostdeutschland ) oftmals nur 
zwischen 2-4 % Menschen mit Migrationshintergrund an der 
Wohnbevölkerung = Zuweisungs-Migration

Nach erteiltem Aufenthaltstitel wandern die Migranten (Flüchtlinge, 
Asylsuchende) i.d.R. in Ballungsräume in den alten Bundesländern 
und/oder nach Berlin  
Barrieren für die Integration in ländlichen Räumen sind u.a. 
langlebige, traditionelle Strukturen (örtliche Eliten) und die hohe 
Anpassungserwartungen
Vergleichsweise schwache Infrastruktur mit eingeschränktem 
Zugang zum Arbeits- und Ausbildungsmarkt sowie zu Verwaltungen 
und Gesundheitseinrichtungen 



POSITIVE ASPEKTE FÜR DIE INTEGRATION 
IM LÄNDLICHEN RAUM

− Einzelpersönlichkeiten haben große Bedeutung

− lokale, fest verankerte, Unternehmen 

− geringere Lebenshaltungskosten

− geringere Gefahren für „Ghettobildung“ und  
Parallelgesellschaften als in Ballungsräumen



EMPFEHLUNGEN FÜR KOMMUNEN IM 
LÄNDLICHEN RAUM
(in Anlehnung an: Deutsches Institut für Urbanistik Difu)

− Integration ist eine Querschnittsaufgabe
(WiFö, Infrastruktur, Vereine, Ehrenamt) 

− Stabstelle bei/m BM: Integration = 
Chefsache

− Integration mit der kommunalen 
Entwicklungsstrategie  verknüpfen (IGEK)

− „Kümmerer“ in der Verwaltung (nach 
innen und nach außen vernetzen: Leiterin 
AG Migration)

− Transparenz und aktive 
Öffentlichkeitsarbeit

− Interkulturelle Öffnung der kommunalen 
Institutionen 



weiter: EMPFEHLUNGEN 

− Personalpolitik auf Integration 
ausrichten … Qualifizierung und 
Neueinstellung (Sprachen, 
interkulturelle Kompetenzen)

− Informationsmaterial in mehreren 
Sprachen

− Lotsenfunktion einrichten (ggf. durch 
Akteure aus der Zivilgesellschaft)

− Gemeinsame Begegnungsräume
schaffen (Feste, Vereine, Sport)



INTEGRATIONSKONZEPT HOHE BÖRDE 



Stadt Hettstedt; Danny Kavalier

- Geeignete Wohnungen

- Fußballverein

- Gewürzmarkt

- Gemeinsames Kochen



Burgenlandkreis, Götz Ullrich

Thesen:
- Integration ist erst dann gelungen, wenn sich Menschen für die 

gleiche Gesellschaft verantwortlich fühlen und sich mit ihr 
identifizieren

- Integration ist keine Einbahnstraße, auch wir Deutschen werden 
uns verändern und tun gut daran, über Aspekte aus anderen 
Kulturen nachzudenken und diese ggf. aufzunehmen

- Integration ist keine Aufgabe nur für den Staat allein, sondern 
fordert das ganze Land, insbes. die Zivilgesellschaft heraus

- Erfolgreiche Integration setzt Integrationsbereitschaft bei den 
Geflüchteten voraus



Burgenlandkreis; Götz Ullrich



Burgenlandkreis, Götz Ullrich



vTI; Dr. Peter Mehrl
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Landesamt f. Verfassungschutz, Jochen Hollmann

Thesen:

- Daten zu Kriminalität von Ausländern und gegen 
Ausländer vorgestellt

- Ländlich geprägte Regionen eher unauffällig

- Insbes. Rechtsextremismus nutzt Migration um 
Ängste zu schüren

- Ängste der Bevölkerung aufnehmen und 
aufklären

- Vertrauen in Rechtsstaat und Verwaltung stärken



Fazit:

Was geht das die Landentwicklung an?
- Integration ist orts- und regionalspezifisch unterschiedliche Aufgabe 

(spezifisches Handeln)
- Ausschlaggebend sind häufig engagierte Einzelpersonen (Chefsache?)
- Eine Koordinierung des Handelns der verschiedenen Akteure ist zweckmäßig 

(Integrationsagentur)
- Ein Mindestmaß an öffentlichen Leistungen (Attraktivität) ist für die 

Integration (aber auch für die bisherigen Einwohner des ländlichen Raumes) 
essentiell

- Transparenz zu potentiellen Gefahren und Ernstnehmen von Ängsten 
(Information)

- Es gibt viele gute Beispiele (die bekannt gemacht werden sollten)
- Chancen für die ländliche Entwicklung bestehen eher mittel- bis langfristig 

durch eine auch die Integration umfassende Entwicklung des 
gesellschaftlichen Lebens im ländlichen Raum (Weg zum sozialen Dorf)



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!


